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Der europäische Krieg .

Die zweite deutsche Berlnstliste.
Berlin , 14 . (WTB .) ^

'
c heute veröffentlichte zweite

Verlustliste enthält an Toten einen Generalmajor , 23 Offiziere ,
21 Mannschaften ; an Verwundeten 43 Mannschaften , an Ver -
mißten oder Gefangenen 2 Offiziere und 13 Mannschaften .

» » »
Fliegerverlnste .

Der in der zweiten Verlustliste aufgeführte Flieger -
Oberleutnant Reinhold Iahnow ivar früher Pionier -
offizier . Er war 1913 als Fahnenjunker in das niederschlesische
Pionierbatmllcn in Glogau eingetreten .. 1911 nahm er seinen
Abischied und wandte sich .der damals in Deutschland noch jungen
Mugtechnik zu und trat 1912 in türkische Dienste . Zusammen
mit dem Flieger Ren hell begründete er das türkische Fliegerkorps
uird schied nach einjähriger erfolgreicher Tätigkeit mit dem Cha -
raKer cimeS türkischen Hauptmanns von seinem Posten . Später
NW Jahnow vorübergehend als Fliegerlehrer rn Döberitz tätig .
In der letzten Zeit hatte er sich von der Fliegerei zurückgezogen ,
bis er vor einigen Tagen den ? Rufe des Vaterlandes folgte , um
seine Kräfte in den Dienst des Heeres zu stellen .

* Mülhausen i . Elf ., 12. Aug . Bei den Kämpfen um unsere Stadt
ist auch der in weiten Kreisen der deutschen Industrie bekannte Be¬
gründer und Direktor der Aviatilgesellschst in Mülhausen , Georg
C h a t e l , samt seiner Gattin durch eine einschlagende Granate g e-
tötet worden . Direktor Chatel bewohnte mit seiner aus 5 Köpfen
bestehenden Familie eine außerhalb Mülhausens gelegene Mlla , in der
er sich trotz der drohenden Gefahren bis zum letzten Augenblick auf -
hielt . Ein verirrtes Geschoß zertrümmerte das Gebäude fast voll -
ständig , wobei er und seine Gattin den Tod fanden .

Die unselige Jagd ans Kraftwagen.
Berlin , 14 . Aug . (MTB .) Die unselige Jagd auf Kraft -

wagen hat bei uns schon wieder ein Opfer gefordert ,
nachdem erst vor kurzem eine österreichische Gräfin im Dienste des
Roten Kreuzes von einem Wachtmeister getötet worden war . Ein
Ritt .meist er der Reserve und sein Wagenführer wurden
in der Gegend von Neudamm , also mitten im Lande , von einem
auf Posten stehenden Förster e r s ch o s s e n , der auf russische
Automobile fahndete . Der Generalstab hat wiederholt und immer
wbeder aufs nachdrücklichste gefordert , daß endlich dieser unseligen
Jagd auf Kraftwagen ein Ende gemacht werde , die schon meh¬
reren braven Leuten das Leben gekostet hat . Es ist Heller
W a h n s i n n , in unserem Lande nach feindlichen Automobilen zu
fahnden , weder feindliche Offiziere noch mit Gold beladene
Wagen fahren in Deutschland herum . Möge doch unser Volk
endlich aufhören , seine eigenen Landeskinder in grausamster
Weise hinzumorden , und endlich einmal unserer Heeresleitung
Gehör schenken. Unser Vaterland braucht jeden einzelnen Mann
iid bieser ernsten Stunde .

Rnssiche Gemeinheiten .
Wien , 15. A » A . (WTB .) Die amerikanische Botschaft

brachte dem Ministerium des Aeuhern die Verhaftung des zum
Schutze des deutschen Archivs in Petersburg zurückgelassenen
österreichisch - ungarischen Vizekonsuls Hoffinger , dessen Sicherheit
das russische Auswärtige Amt garantiert hatte , als Kriegs -
gefangenen zur Kenntnis . Der Protest der amerikanischen Bot -
fchaft gegen diesen Bruch des Völkerrechts blieb erfolglos . Die
öfterreichisch -nngarische Regierung hat auf diesen russischen
Gewaltakt hin , dem übrigens die willkürliche Verhaftung eines
Botschaftskauzleibeamten vorausgegangen war , gestern die Ge -
fangennahme von zwei zurückgelassenen Beamten der russischen
Botschaft und eines früheren russischen Konsuls verfügt .

Der Kampf gegen Serbien.
Wien , 14. Aug . Meldung des K. K . Kor . - Bur .) Unsere

Truppen rückten heute an mehreren Punkten in Serbien ein
und warfen die dortigen Streitkräfte des Feindes zurück . Alle
bisher von unseren Truppen unternommene Aktionen sind
folgreich gewesen . Schabatz ist in unserem Besitz.

er -

Deutschlands Warnungen an
Frankreich nud Belgien .

) :( Berlin , 14 . Aug . Die „Norddeutsche A l l g e -
meine Zeitung " schreibt : Durch Vermittelung einer neu -
tralen Macht ist folgendes mitgeteilt worden :

E r st e n s : Der französischen Regierung : Die
Meldungen der deutschen Truppen lassen erkennen , daß dem
Völkerrecht zuwider in Frankreich der Volks krieg or¬
ganisiert worden ist . In zahlreichen Fällen haben Landes -
einwohner unter dem Schutze der bürgerlichen Kleidung h e i m-
tückisch auf deutsche Soldaten geschossen .
Deutschland erhebt Einspruch gegen eine derartige Kriegssüh -
rung , die dem Völkerecht widerspricht . Die deutschen Truppen
haben Anweisung erhalten , jede feindselige Handlung der Lan -
desbewohner mit den s ch ä r f st e n Maßnahmen zu unter «
drücken . Jeder Nicht -Soldat , der Waffen führt , der die beut -
schen rückwärtigen Verbindungen stört , Telegraphendrähte durch¬
schneidet, Sprengungen vornimmt , kurz, in irgend einer Weise
unberechtigt an der KriegÄhandlung teilnimmt , wird sofort
standrechtlich erschossen werden . Wenn die Kriegs -
führung dadurch einen besonders scharfen Charakter annimmt ,
so trifft Deutschland dafür nicht die Verantwortung . Frank -
reich allein ist veranwortlich für die Ströme Blutes , die sie
kosten würde .

Zweitens : der belgischen Regierung : Die Kgl .
belgische Regierung hat Deutschlands aufrichtig gemeinte An -
erbietungen , ihr die Schrecken eines Krieges zu ersparen , zurück -
gewiesen . Sie hat dem deutschen , durch die Maßnahmen der
Gegner Deutschlands gebotenen Einmarsch bewaffneten Wider -
stand entgegengesetzt . Sie hat d e n K r i e g g e w o l l t . Trotz

'
der Note vom 8 . August , in der die belgische Regierung mitteilte ,
daß sie gemäß dein Kriegsgebrauch den Krieg nur mit unifor -
mierten Mannschaften führen werde , nahmen an den Kä rn p f e it
um Lüttich zahlreiche Leute unter dem Schutze
bürgerlicher Kleidung teil . Sie haben nicht nur auf
die deutschen Truppen geschossen . Sie haben auch in grausamer
Weise Verwundete erschlagen und Aerzte , die ihren
Beruf erfüllten , sind niedergeschossen worden . Gleich¬
zeitig hat in Antwerpen der Pöbel deutsches Eigentum bar -
barisch verwüstet , Frauen und Kinder in bestiali -
scher Weise niedergemetzelt . Deutschland fordert vor
der gesamten Welt Rechenschaft für das Blut dieser Unschuldigen ,
sowie für diese jeder Zivilisation hohnsprechenden Art der Kriegs -
führung Belgiens . Wenn der Krieg von nun an einen g r a n -
fameren Charakter annimmt , trägt Belgien die
Schuld . Uni die deutschen Truppen vor der entfesselten Volks -
leideuschaft zu schützen , wird nun ein jeder Nicht -Uniformierte ,
der nicht durch deutlich erkennbare Abzeichen als zur Teilnahme
an den Kämpfen berechtigt bezeichnet ist, alsaußerhalbdes
Völkerrechts stehend behandelt werden , wer sich
am Kampfe beteiligt , die deutschen rückwärtigen Verbindungen
stört , Telegraphendrähte durchschneidet, Sprengungen vornimmt ,
kurz in irgendeiner Weise unberechtigt an der Kriegsfiihrung
teilnimmt , der wird als Fr a n ct i re u r behandelt und sofort
stand rechtlich erschossen werden .

» * *

Zu den amtlichen Mitteilungen über die Warnung an Frank -
reich und Belgien sagt die „Deutsche Tageszeitung ",
dies sei überall als vollgültiger Beweis dafür anzusehen , daß
aus belgischem Boden ungeheuerliche Schandtaten gegen unsere
Soldaten und friedliche Deutsche begangen worden sind , und daß
auf französischen : Boden der Franktireurkrieg gegen Deutschland
begonnen habe . Daß Deutschland von Belgien für diese Greuel -
taten volle Genugtuung forderte , sei nur selbstverständlich . Das
deutsche Volk erwarte , daß für das Unerhörte , was sich auf
belgischem Boden zugetragen habe , eine exemplarische Sühne ver -
langt und durchgesetzt werde .

Der „Berliner Lokalanzeiger " schreibt : Wie sehr
die Vorwürfe der deutschen Regierung berechtigt sind , zeigt ein
Bericht unseres Korrespondenten aus Achen. Danach benutzte ein
im Dienste des Roten Kreuzes tätiger Achener Herr bei seiner
Rückkeh- aus Lüttich zwei , durch die Fahnen des Roten Kreuzes
kenntlich gemachte Automobile , in denen außer Herren des
Roten Kreuzes eine deutsche Familie mit ihren Kindern Platz

Adler nun flieg !
Kreisend mit rauschenden Schwingen
hoch über blitzenden Klingen
führ uns zum Siegl

! eitbrecht .

Das Lehrjahr.
(80)

Roman einer Jugend von Balder Olden .
(Nachdruck verboten ) .

Sans
band sich also eine weiße Schürze vor und wusch sich

st einmal mit Inbrunst die Hände . Er war jetzt der ein -
zi ^e Mann an Bord , der sich diesen Luxus in ausgiebigem Maße
lersten konnte , und es war ihm ein herzliches Vergnügen , zu be-
obachten , wie Schicht um Schicht die Schmutzkrusten und Linien
von seinen Händen verschwanden und schon nach der dritten oder
vierten Wasserbehandlung die ursprüngliche Haut , vou der er vor
Wochen Abschied genommen hatte , wieder ans Licht kam .

Die Hauptaufgabe des Koch , Speck und Erbsen zu bereiten ,
rnachte ihm von vornherein nicht die geringsten Schwierigkeiten ,
denn dieses Geheimnis hatte er seinem Vorgänger abgelauscht ,
und es war , um sich alle Sympathien zu erhalten , und womöglich
zu erhöhen , nur nötig , daß er mit der Margarine weniger spar -
sam umging .

Hänschens Ehrgeiz aber konnte sich schließlich nicht daran ge -
migtun , daß er im Guten und Bösen die Leistungen des aus
dem Felde geschlagenen Gegners erreichte . Er zerbrach sich manch -
mal stuMenlang den Kopf über neue Küchentaten , erinnerte sich
an allerlei Kunststücke , die seine Schulkameraden bei Klassen -
ausslügen und Waldstreifereien zustande gebracht hatten , und
endlich fand er in dem viel geschmähten Prospekt der Firma in

. der Admiralitätsstraße in Hamburg noch ein paar sehr brauch -
bare Fingerzeige . Seine erste Leistung als selbständiger Küchen -
ches bestand in einer Erbsensuppe , in die er Grieß und Kartoffeln
und allerlei schöne Ileischüberreste kunstvoll verkocht hatte . Die
! ieß er in einem so reichlichen Maße vorsetzen , daß die ganze
Mannschaft in einen völligen Rausch der Befriedigung geriet . Die
Leute gingen mit glückverklärten Gesichtern umher und schwuren
ihm zu , daß es ohne fein Dazwischentreten zu einer Meuterei an

Bord , zu Gewalttaten und Totschlägen gekommen wäre . Das war
kein leeres Gerede , denn tatsächlich waren die Leute bis zur Er -
fchöpfung ausgehungert .

Für die Kapitänskajüte fand und erfand Hänschen die raffi -
niertesten Leckerbissen mit gebratenem Fleisch und geschmorten
Kartoffeln , und für diesen Tisch opferte er aus seinen Vorräten
so große Dosen Margarine , daß dem Kapitän noch den ganzen
Tag über das Fett im Bart stand . Er garnierte die Platten aufs
kunstvollste mit Fischkonserven und stattete diese Gerichte stets so
reichlich aus , daß er vor dem Diner des Käptens an sich selbst
denken konnte und nach der Mahlzeit mit David zusammen
wiederum Festschmaits halten konnte .

Das Schönste in all der Seligkeit , die nun sechzehn Stunden
des Tages währte , war aber die Rache , die er an seinem Peiniger
und Todfeind nehmen konnte . Dem wurde Krankenkost ver -
schrieben , und Hans gab in einer Konferenz mit dem Kapitän
kund , daß bei Knochenbrüchen nichts gefährlicher sei als ein über -
ladener Magen .

Franz Skülp der ganz lichtscheu geworden war und sich jetzt,
nachdem er die ganze Mannschaft lange genug tyrannisiert hatte ,
vor jedem einzelnen zu fiirchten begann , lag Tag für Tag in
seiner Koje und schrumpfte ordentlich zusammen vor Hunger .
Hänschen konnte daraus rechnen , daß der gefährliche Mann , dank
seiner Diät , das Schiff nur noch mit der Hälfte seines Körper -
gewichts verlassen würde und bei einer ferneren Austragung der
Streitigkeiten gegen ihn , den üppig Ernährten , Gestählten , über -
Haupt als Widersacher nicht mehr in Betracht känre .

Dieses ruhmreiche und üppige Leben dauerte eine volle Woche
lang . Hänschen dachte mit stolzer Ueberlegenheit an den armen
Heinrich Hornung , der es in seiner bubenhasten Schüchternheit
gewiß nicht verstanden hatte , eine Stellung zu erringen , wie er
sie jetzt unbestritten einnahm . Auch sein guter Vater würde die
Augen aufreißen , wenn er hörte , wie überreichlich sich alle Hoff -
nungen erfüllt hatten , die man auf ihn setzte, und ein besonderes
Vergnügen würde es dereinst sein , den Schwestern klarzumachen ,
wie rasch und unbedingt eine Persönlichkeit von seinem Wuchs
sich in der wilden Welt durchzusetzen verstand .

Aber ehe es soweit war , sollten noch viele Wochen ins Land
sehen , und schon in der zweiten , besonders aber in der dritten

dieser Wochen kani das Unglück über Hans , aus derselben Quelle ,
aus der sein Triumph geflossen war .

Wie überall im Wachsen und Werden großer Männer
scheiterte sein genialer Ausflug an der Enge der Mittel . Der
geniale Mensch rechnet mit imaginären Größen und baut seine
Schlösser aus Luft , wenn sein Baumaterial zu gering ist . Hans
aber sollte Suppen und Fleischspeisen braten , nicht Schlösser
bauen , und dazu konnte er keine Luft verwenden . Die Vorräte
an Bord aber waren durch die wenig frei »ebige Reederei , die in
irgendeinem Straßenwinkel Bremens weltfremd über ihren
Rechnungsbüchern saß , auf eine so kostspielige Küchenführung ,
wie Hans sie für nötig hielt , nicht eingerichtet .

Diese Erkenntnis kam ganz plötzlich über Hans , als er eines
Tages das letzte Margarinefaß unb den letzten Kartoffelsack in
Aitgriff nahm . Er merkte , daß er im bisherigen Maßstab kann ;
noch eine Woche lang seine Klientel verpflegen könnte . Bis zum
nächsten Hafen an der Südspitze Malakkas mußte man aber noch
mit einer Reize von mindestens vierzehn Tagen rechnen .

Hänschen setzte sein sachverständigstes Gesicht auf , begab sich
in die Kapitänskajüte , die er nun schon lange nicht mehr betreten
hatte , und erklärte dem Kapitän , er hätte sehr ernsthaft mit ihm
zu reden .

Der hatte diese Aussprache längst erwartet und grinste dem
Steuermann vergnüglich zu . Es war seine Gewohnheit , die Leute
soviel Dummheiten , wie unbedingt zulässig waren , begehen zu
lassen und sich dann an ihrer Verlegenheit zu weiden . Die ganze
Seefahrerei wurde ihm ja im Laufe der Jahrzehnte so langweilig ,
daß er ohne kleine Scherze wie diesen ein völlig frerrdloses Leben
geführt hätte .

„Was ist 's , Koch ?" fragte er . „Sind die Leckermäuler mit
der Menage noch immer nicht zufrieden ? Dann soll sie gleich . .

„Doch, sehr zufrieden sogar, " machte Hänschen munter irnt »
gedachte der wahren Sympathien , die seine Tätigkeit ihm einge¬
tragen hatte . „Aber , Käpien , wir müssen irgendeinen Hafen an -
laufen , ganZ gleich welchen. Wir müssen Fleisch und Eier etn -
nehmen , damit ein bißchen Abwechslung in die Menage kommt .
mch^auHerdem die alten Vorräte ergänzen . Das ist doch todf/i
selbstverständlich ? "

Fortsetzung folgt ) .



aenotnnteu hatten. Der Chauffeur glaubte, iafe der Weg über
Verviers noch Achen passierbar sei. Aber ofcte die geringste
Achtung für das Rote Kreuz wurde von reguläre» Truppen auf
daS Automobil geschossen . Deutsche Schutzmann-
schaffen gewahrten den Ueberfall und knallten die belgischen Sol¬
daten hinunter. In demselben Augenblicke begannen auch Zivi -
listen sich an dem Kampfe zu beteiligen. Auch sie sielen den
deutschen Kugeln zum Opser .

Das „Berliner Tageblatt " druckt zum Beweise da-
für, welche Blüten der Deutschenhaß in Brüssel gezeitigt hat, den .
Bericht eines belgischen Blattet ab, worin es heißt: Letzten Don-
nersiog ging das Gerücht, daß im Brüsseler deutschen Gesandt -
schvftsgeböude ein drahtloser telegraphischer Dienst eingerichtet
sei. Der Justizminister selbst beschloß , eine Haussuchung vorzu-
nehmen . Er begab sich in Begleitung des Gesandten der Ver -
einigten Staaten , der den Schutz des deutschen Archivs über-
umnmen hatte , sowie eines Ingenieurs in das Gesandtschafts-
gebäude und untersuchte es vom Keller bis zum Dache, um , wie
es in dem belgischen Blatte heißt , festzustellen, daß die Deutschen
niM die Unverschämtheit besessen haben , die diplomatische Im -
miunität zur Organisierung einer Spionage zu mißbrauchen . Wir
wollen hinzufügen , sagt das Blatt , daß keine funkentelegraphstchen
Apparate entdeckt wurden .

Wir wollen hinzufügen, sagt das „Berl . Tagebl.
" , daß es für

niemand eine Frage sein kann, auf welcher Seite hier die Un-
Verschämtheit liegt.

Tie Haltung der elslch - lothrmgischen Bevölkerung .
Die Hoffnungen!, die man nach den ersten Tagen der Mobil-

inachung auf die Haltung der elsaß- lothringischen Bevölkerung in
dem bevorstehenden Kriege setzte, haben sich leider nicht in vollem
Umfange erfüllt. Die gestern mitgeteilten Erlasse des Bezirks -
Präsidenten von Colmar und des Kreisdirektors von Chateau -
Gallus haben erkennen lassen, daß tatsächlich in bestimmten
gegen die Deutschen besonders verhetzten Ortschaften im Ober-
Elsaß und Lochringen , Einwohner in heimtückisch-verbrecherischer
Weise sich am Kampfe gegen die deutschen Soldaten beteiligt
haben . Man darf diese empörenden und tief bedauerlichen Vor-
komm nisse allerdings nicht der ganzen elsaß -lothringischen Bevöl-
kerung zur Last legen , große Teil« des Landes haben sich, den
vorliegenden Meldungen zufolge, bis jetzt tadellos gehalten .
Ueber die Haltung der elsaß- lothringischen Bevölkerung liegen
folgende Nachrichten vor :

Die loyale Haltung der Colmarer.
) ( Colmar , 14. Aug . Zur Aufklärung schreibt der

„Eis. Kurier "
: Die Bezirkspolizeiverordnung, welche besagt, daß

« ufdeutscheTrUppen von feiten derBevölke -
rung geschossen worden sei , hat verschiedenerseits die
Auslegung gefunden , als seien diese verbrecherischen Anschläge in
Colmar vorgekommen . Das ist selbstverständlich unrichtig .
Es handelt sich um beklagenswerte Einzelvorkommnisse , die auf
dem Gebiet des Bezirks sich ereignet haben, welche die polizeiliche
Verfügung des Colmarer Bezirkspräsidiums veranlaßten. Wir
find sicher , daß die Colmarer Bevölkerung von ihrer korrekten
loyalen Haltung nicht einen Finger breit abweichen wird . — Der
„ Kurier " berichtet dann noch eingehend über die tadellose Ver -
pflogung, die die deutschen Soldaten in Colmar erhalten haben.

Ei» verbrecherischerAnschlag der Riedersulzbacher .
( !) Thann, 14 . Aug . Ein verbrecherischer Anschlag

ist, wie amtlicherseits bekannt gegeben wird , von Einwohnern der
Gemeinde Niedersulzbach gegen deutsche Vor -
Posten dadurch begangen worden , daß auf sie mehrere
scharfeSchüsse abgefeuert wurden. Da wir uns im Kriegs-
zustand befinden , also unter den Kriegsgesetzen stehen, so
erwartet die Täter solch verabscheuungswürdiger und heim -
tückischer Handlungen unnachsichtlich die volle Strenge des Stand -
rechtes, d . h . der Tod durch Erschießen. Die meuchlerischen Ge -
sellen haben , wie die „Thanner Zeitung" bemerkt, durch ihre
bübische Tat in der Nacht vom 3 . August das größte Unheil über
ihr heimatliches Dorf gebracht; der Kommandeur der Brigade
ließ nach zweifelloser , einwandfreier Feststellung dieser Schand -
tat , mitten in der Nacht das Dorf von der gesamten Einwohner-
schaff räumeu; die sämtlichen Einwohner mußten die Nacht im
Freien verbringen : der Bürgermeister und zwei Ge -
meinderatsmitglieder wurden von dem Vorpostenkom-
mando fe st genommen und nach Mülhausen abgeführt. Daß
das Dvts selber noch steht, und daß es nicht als abschreckendes
Beispiel in Brand gesetzt wurde , zu welcher Maßregel der Bri -
gadekommandeur nach dem Kriegsgebrauch vollständig berechtigt
war, ist tatsächlich nur der Milde des Brigadekommandeurs zu
danken. Bürgermeister S i l b e r m a n n von Niedersulzbach ist
durch Kreisdirektor Mahl sofort seines Amtes enthoben
worden . Mit der Wahrnehmung der Bürgermeisterg «schäste in
Niedersulzbach wurde Beigeordneter Go c p f e r t beauftragt.

Die Lage in Mülhausen.
Mülhausen , 12 . Aug. Der Bürgermeister gibt be-

kannt, daß infolge der Wiederaufnahme des Sicherheitsdienstes
durch den Herrn Polizeipräsidenten die von der Stadt
organisierte Bürgerwehr außer Tätigkeittritt . „ Es ist mir ein Bedürfnis," so heißt es in der Bekannt-
inachung, „ allen Personen , die sich pro Schutze der Bürgerschaft
zur Verfügung gestellt haben , für ihre Bereitwilligkeit und die
geleisteten Dienste namens der Bevölkerung meinen wärmstenDank auszusprechen .

"
Mülhausen , 13 . Aug . Wie von der Direktion der Elektri -

zitätswerks mitgeteilt wird , haben die Franzosen in
der Nacht zum Montag auf ihrem Rückzug den Strom der
Zentrale abgestellt . Um eine Einschaltung zuverzögern , haben sie die Herren Ingenieur Schwab , Ober-
«u>nteur Jngold und mehrere Monteuere mitgenommenDie genannten Herren werden seither vermißt.

Was Verwundete erzählen .
Der Kampf um Mülhausen muß sehr heiß gewesen

sein . Es war vor allem ein Kampf in der Nach t . Die Fran-
zosem scheinen sich in Mülhausen gut eingerichtet zu haben . MeTruppen erzählen , es sei aus denHä usern der Stadt
auf sie geschossen worden , ja in einzelnen Häusernhabe man Maschinengewehre gefunden . Vielfach werden»1« Bewohner Mülhausens beschuldigt, an demKampf gegen die Deutschen , tei lgenommen zuhaben .

Der Gastwirt von Lauchensee.* Colmar , 14 . Aug . Der bekannte Gastwirt und Seeausseher vomLauchensee , Herr Kreischer . und drei Holzhauer aus Mittlach warenfür mehrere Tage verschwunden unt> anscheinend französischenPatrouillen in die Hände gefallen. Es war anzunehmen , daß diese sie, um Wegeweisen gepreßt hatten . Ueber das Verschwinden der vierPersonen waren die Angehörigen natürlich in furchtbarster Aufregung ,konnte ihnen doch das Schlimmste passiert sein. Das Gasthaus amL a u ch e n s e e war auch , wie man sich bald überzeugen konnte, voll¬kommen ausgeplündert und teilweise auch demoliert .
Das Frauctireur Unwesen im französischen Grenzgebiet.
Saarburg , 15 . Aug. VerschiÄ>ene Vorkommnisse in der

letzten Zeit haben hier mancherlei Gesprächsstoff geboten . Nach-dem neulich schon der Bürgermeister von Jgney-Avricourt wegenfeuws deutschfeindlichen Verhaltens ins Militär-«efangnls emgeliefert worden war, sahen wir gestern den
X^anSport von fünf Gefangenen im Zivil Zwischen

einer starken militärischen Begleitmannschaft. Dieselben sinbaus Blamont . Vier davon haben sich durch die Annäherung an
deutsche Truppenteile verdächtig gemacht und sind demgemäß
unter dem Verdacht der Spionage . Einer hat sich in ruchloser
Weise an einem verwundeten Ulanen vergrif -
fen und ihn ermordet . Aus diesen Beispielen geht hervor,daß unsere Truppen auch feindlichen Angriffen der Zivilbevölke-
ru«g gegenüberstehen .

Metz , 14 . Aug. Von einem Franctireur angeschos -
s e n wurde der hier als hervorragender Fliegeroffizier bekannte
Oberleutnant Braun . Als er als Führer einer Patrouille
durch ein Dorf kam , wurde von einem Einwohner ein
Schuß auf die Soldaten abgegeben , der den Offi-
zier in den linken Arm traf . Dieser bedauernswerteVorfall gibt
aufs neue ein Bild von dem hinterlistigen und heimtückischenTreiben der Franctireurs . (Straßb . P .)

Gefangene Elfässer.
) ( Stuttgart , 14 . Aug. Gestern abend traf hier ein Tr a n s -

Port gefangener Elsässer ein, der nach der Rotebühl-
kaserne verbracht wurde . Sie sollen aus der M ü l h a u s e n c r
Gegend stammen und französische Truppen gegenüber den
unseren begünstigt haben . Auch ein Pf a r r e r befand sich
darunter .

Kriegsfreiwillige Flieger .
— Berlin , 13. Aug . Das Kriegs lninisterium erläßt folgenden Auf-

ruf : Die glänzende EntWickelung unseres nationalen Flugwesens darf
durch den Krieg nicht zum Stillstand kommen . Sie muß im Gegenteilmit allen Mitteln weiter gefördert werden , damit die jüngste Waffemit vollem Erfolg für die Verteidigung des Vaterlandes mit eingesetztwerden kann . Der Nachschub v^>n Flugzeugen an die Armee
und die Marine ist durch besondere Maßnahmen gesichert worden. Die
Verwendung von Zivilpiloten im Heeres- und Marinedienst ist ein-
geleitet. Die Fliegerschulen setzen ihren Ausbildungsbetrieb fort , aber
die Möglichkeit großer Abgänge, mit denen im Krieg naturgemäß noch
mehr als im Frieden zu rechnen ist, zwingt zur rechtzeitigen Vor -
sorge für die Ausbildung weiterer Flugzeugführer
für den Krieg . Die Meldungen von Kriegsfreiwilligen überschreiten
zwar wie bei den Waffen so auch bei der Fliegertruppe den Bedarfweitaus . Indessen muß hier eine besonders sorgfältige Aus -
Wahl getroffen werden und auch von den Ausgewählten werden im
Laufe der Ausbildung noch viele zurücktreten müssen . Es kommt des -
halb darauf an , von vornherein die geeignetsten als Kriegsfreiwillige
einzustellen, d. h. solche, die neben der erforderlichen Intelligenz und
tüchtigen Charaktereigenschaft im besonderen auch schon Vorkennt -
nisse in der Bedienung und Pflege von Flugmotoren besitzen . Solche
Persönlichkeiten werden sich namentlich unter denjenigen Studierenden
der Technischen Hochschulen und anderen technischen Lehranstalten
finden , die sich diesem Sonderfach zugewandt haben . Außerdem werden
geübte Mechaniker und Monteure gebraucht. Kriegsfrei «
willige melden sich zur Ausbildung als Flugzeugführer oder zur Ein-
stellung als Hilfsmonteur bei der Kgl . Inspektion der Fliegertruppe ,Berlin -Schöneberg, Alte Kaserne, Fiskalische Straße . Auswärtige
schriftlich.

Französische Kriegsgefangene .
4 - Karlsruhe , 14 . Aug.

Durch Baden sind in den letzten Tagen zahlreiche Gefangenen-
transporte französischer Soldaten gegangen. Verschiedentlich
nahmen Leute , die gerade am Bahnhof anwesend waren, die Ge-
legenheit wahr , mit den französischen Soldaten und Offizieren
ein Gespräch anzuknüpfen . Aus Graben berichtet ein Augenzeuge ,
daß im dortigen Bahnhof ein Zigarrenfabrikant , während er
einem französischen Offizier einige Zigarren reichte , sich an diesen
mit der Frage wandte : „Wo sind Sie gefangen worden ? " Ter
deutschverstehende Offizier sagte : „Bei Mülhausen , es war kein
Entrinnen mehr möglich : die Deutschen fallen über
unsher wie dieLöwen und setzen uns das Bajo -
nettaufdieBru st."

Als die französischen Gefangenen auf der Station Lahr-Ding-
lingen Aufenthalt hatten , erzählten einige recht freimütig, daß
sie keinen Krieg gewollt hätten . An diesem seien nur die Pariser
schuld . Sie erkundigten sich dann, ob es da, wohin sie kämen,
sehr kalt wäre und ob sie auch arbeiten müßten . — In Freiburg
erkundigten sich die französischen Soldaten, ob die Engländer in
Deutschland schon gelandet seien . ( !) Sie waren sichtlich ent -
täuscht, als man ihnen versicherte, daß das nicht der Fall , und daß
englische Soldaten Deutschland Wohl niemals anders als Kriegs-
gefangene betreten würden . — Auch aus anderen Orten liegen
noch Nachrichten über den Eindruck vor , welchen die französischen
Gefangenen machten. Er war nirgends ein günstiger .Die Uniformierung und das Schuhzeug wird überall als schlecht
bezeichnet.

Ueber einen Transport von französischen Kriegsgefangenen,
der am Dienstag gegen abend durch W e i n h e i m kam , wird
dem „Weinheimer Anzeiger " folgendes mitgeteilt: Es waren 150
blutjunge Leute / in roten Hosen und blauen Jacken. Sie schienen
im Alter von 16—18 Jahren zu stehen . In Friedrichsfeld wurden
sie mit Kaffee bewirtet . Die Kerls starrten vor Schmutz .
Ihre Uniformen waren abgetragener , wie die fünfte deutsche
Exerziergarnitur, die Hemden erinnerten nur entfernt an die ur-
sprüngliche weiße Farbe . Zwei Offiziere befanden sich unter den
Gefangenen, die bei der Abfahrt durchs Fenster grüßten . Die Ge¬
fangenen hatten übrigens eine heillose Angst , vergiftet zu werden .Sie nahmen nur kleinere Schlucks Kaffee und zwar zu fünft aus
einer Schüssel . Ausnahmsweise hatte man das Publikum auf
den Bahnsteig gelassen. Der protestantische Pfarrer in Fried-
richsfeld packte aber die Gelegenheit am Wickel und erhob die er-
sparten 10 Pfennig Bahnsteiggeld als Beitrag zum Roten Kreuz.

Wir lesen ferner in der „Straßburger Post"
: Von Mülhausen

her war ein Kriegsgefangenentransport von 110 Mann und meh-
reren Offizieren auf vier Wagen verteilt in Straßburg einge -
troffen , Infanteristen der südlichen Garnison bei der Festung Bel-
fort . Das Liebeswerk des Roten Kreuzes kam auch den über-
wundenen Franzosen zugute , und die ersichtlich sehr Erschöpften
sprachen der dargereichten Speise und Trank kräftig zu . „ Gott
sei Dank, endlich wieder einmal zu essen"

, war bei den meisten
die Stimmung . Es bot sich Gelegenheit, mit einem Char -
gierten zu sprechen . Rückhaltslos äußerte sich der Mann über
die französische Armee und faßte sein Urteil über die schon einge -
tretenen und seiner Ansicht nach noch kommenden „ Mißerfolge
Frankreichs in einem mißmutigen „Pas archipret " („Gar nicht be¬
reit " ) zusammen . Eine Illustration zu dieser Behauptung bietet
es , wenn man hört , daß diese hier gespeisten hundertzehn Jnfante -
risten zumeist ohne Patronentaschen ins Feld gerückt waren und
einfach die Patronenkartons sich mit Schnüren um den Leib
banden . Wenn es überall so aussieht , hätten die franzosischen
Parlamentarier noch nicht einmal schwarz genug gesehen , die sich,wie der Senator Humbert , so tadelnd über die militärische Aus-
rüstung äußerten . Die Fußbekleidung i st unter aller
Kritik . ' von einer „ feldgrauen Uniform" keine Spur . Na , uns
kanns recht sein !

* # *

Auf eine an uns gelangte Aufrage , die wir dem Bericht-
erstatter des Roten Kreuzes vorlegten , erhielten wir folgende
Antwort :

Es ist unrichtig , daß in Karlsruhe durchgekommene
französiche Gefangene von Damen des Roten Kreuzes gespeist
wurden , obwohl sie vorher in Durmersheim das Nötige erhalten
hatten.

In Karlsruhe geschah d«e Darreichung von Gegenstände !!
in die Soldatenzüge nicht durch das Rote Kreuz, sondern durch
die Stadt , und auch nicht durch Damen , sondern durch Schüller
zwischen 13 und 16 Jahren , die durch selbe Armbinden geken«-
zeichnet waren. Damen sind auf den Bahnsteigen überhaupt
nicht tätig gewesen . Natürlich wurden die Liebesgaben
nur für unsere deutschen Krieger verwendet ; die Franzosen , deren
Speisung Sache der Militärverwaltung ist, bekamen nur das
Nötigste. Das Gerücht muß auf einer Verwechslung beruhen .
An einem andern Orte , wo Damen mitwirkten , sollen einzelne
den Franzosen das Mitleid etwas zu stark gezeigt haben . Als-
bald , schon vor 3 Tagen, hat das Rote Kreuz telegraphisch
angeordnet , daß bei den Zügen mit französischen Gefangenen
nur männliches Personal verwendet werden darf. Alles dies
wurde bereits veröffentlicht und es hat sich nichts daran ge-
ändert. • * *

Von einer Leserin unseres Mattes ist uns das folgende be-
herzigenstverte Gedicht zugegangen, das weitere Verbreitung
vor allem unter unserer Frauenwelt verdient :

Protest.
Klage an Bater Michel !

Vater Michel , Deine tapfren Söhne,Deine wundervollen , strammen Jungen
Kämpfen gegen eine Welt von Feindenl
Gegen Feinde , deren Tücke und Gemeinheit
Selbst die Urwaldbestie in den Schatten stellen .
Und nun höre, Vater Michel , Du hast Töchter,
Schwestern , derer, die im Felde bluten.Die zu den gefang'nen Feinden lausen
Um mit süßem Blick und holden Gaben
Ein französisches Merci zu erobern .
Spenden nichts für ihre deutschen Brüder,Woll'n nur mit Franzosen kokettieren
Und ihr leeres Modepuppenhirne
Mit Erinnerung an Abenteuer füllen .
Vater, sieh, ich schäm mich dieser Schwestern
Und der Zorn diktiert mir diese Zeilen.
Hab' nur Hoffnung, daß der Eisenbesen ,
Der jetzt klar die Spreu vom Weizen sondert.
Auch die Spreu aus ihren Köpfen kehret
Und dann was Vernünftiges drin Platz hat.
Dies wünscht von Herzen Deine echte Tochter.

Greil.

Verschiedene Rachrichten.
Berlin , 14 . Aug . (WTB .) Auf das Huldigungstellegramm ,

das die hiesige italienische Handelskammer an im
Kaiser richtete, hat heute Handelsminister v . S y d o w folgendes
geantwortet : Ihr Telegramm vom 7 . ds . ist an allerhöchster Stelle
vorgelegt worden . Der Kaiser und König hat sich über die Sym¬
pathiekundgebung gefreut und mich zu ermächtigen geruht , da
italienischen Handelskammer seinen Dank auszusprechö».
gez . Shdow.

* *! • '

Dir belgischen Schandtaten .
Berlin , 14 . Aug . Zu den bereits bekannt gewordenen MifJ*

Handlungen Deutscher, wird jetzt noch mitgeteilt, daß der seit 85
Jahren in Brüssel ansässige Schlächtermeister Decket
richtig massakriert worden sei . Ebenso sei der JnHa&er
des Drogengeschäfts Andernach von gut gekleideten
Brüsselern e r mo r d « t worden . Nur dank dem Em -
greifen des amerikanischen Konsulat - sei es den Deutschen ge-
lungen, sich in das deutsche Konsulatsgebäude zu flüchten und bis
Donnerstag abend dort zu bleiben . Dann seien sie unter starker
Bedeckung nach dem Bahnhof gebracht und über Holland nach
Deutschland befördert worden .

Englischer Schwindel.
Berlin , 14 . Aug . Die „Times " meldet vom 8 . August ,Andrew Carnegie hätte ein Telegramm aus London , in

welchem er gebeten wurde, sich dem Protest gegen die Teilnahm*
Englands an dem gegenwärtigen Krieg anzuschließen, angeblick
folgendermaßen beantwortet: „Protest heute nutzlos . Der deutsch «
Kaiser hat die freundschaftliche Einladung Britanniens zu einer
Friedenskonferenz der Mächte abgelehnt, obwohl sie von einem
so hervorragenden und friedlichen Staatsmann , wie Sir Edward
Grey ( ! !) unterzeichnet war. Der deutsche Kaiser, seit 25 Jahren
der hervorragendste Friedensfürst der Welt , ist heute als Kriegs-
Herr der Hauptzerstörer Europas geworden . Wir Advokaten des
himmlischen Friedens und Feinde des höllischen Krieges dürfen
es nicht unterlassen , die schuldigen Urheber des Kriegs an den
Pranger zu stellen . ( ! !) Ich glaube , der Kaiser wußte nicht , was
er tat, als er den britischen Oelzweig ( ! !) ablehnte und jetzt wird
er wohl über seinen Irrtum trauern usw .

"
Man wird bis auf weiteres annehmen müssen , daß es sich

auch hier bei diesem salbungsvollen Sermon um eine dreiste
Fälschung der in solchen Künsten ja nicht ganz ungeübten
„Times " handelt .

„Diplomatische " Züge zur Ansländerbefördernng.
Berlin , 14. Aug. Für den Transport der vielen Tausenden

in der Schweiz z u rü ck gebl i e be ne n E n g lä n d e r
und Amerikaner werden sogenannte „diplomatisch «
Züge " organisiert. Ueber den Simplon - und Gotchardtunnel
sind 200000 Italiener in ihre Heimat zurückgekehrt.

Russische Not in Finnland.
* Köln , 14. Aug. Zahlreiche in Finnland anisäffige L ü-

b e ck e r , die in den letzten Tagen nach Deutschland .zurückgeikehri
sind , versicherten, wie der „ Kölnischen Zeitung" aus Lübeck ge -
meldet wird, daß in Finnland große Not um Lebens -
mittel besteht und daß für russische Soldaten fast
gar nicht gesor gt wi rd .

Bei der Abreise erklärte man den Deutschen aufs Be-
stimmteste , daß einfinnischerLotse einen großen russische^
Dampfer in sinnischen Schären auf Grund gesetzt habe, um ihn
gefechts unklar zu machen.

Russische Betrüger.
Lübeck, 15. Aug. (WTB .) Dem „Berliner Tageblatt" zu»

folge ist hier die Nachricht eingegangen, daß der russische
Intendant in Wiborg wegen riesiger Unterschleife
Selbstmord begangen habe. Es habe sich herausgestellt , .das, in
den ihm unterstellten Magazinen nicht weniger als 700 000 Kilo
Getreide fehlten.

Monaco weist Deutscht und Oesterreicher aus.
Monaco. 15. Aug. (WTB .) Entsprechend dem zvisthe«

Frankreich und dem Fürstentum Monaco bestehenden Vertrag
sind die Ausländer deutscher und österreichisch - ungarischer Ratio-
ualität aus dem Fürstentum ausgewiesen worden .

Die finanzielle Rüstung der Türkei .
: : Konstantinopel , 14 . Aug. (WTB.) Das Amtsblatt ver -

öffentlich ! ein Dekret , durch das die „Banque OttornaM " er¬
mächtigt wird, auf 1 Pfund und Vt Pfund lautende Bank¬
noten auszugeb« ».



» »rwegische Sy » Mthiekn »d»eb »n«e« an Ämstr Wilhelm .' Berlin, 14. A«g. Die norwegische Kolonie i »Berlin ' hat eine sehr warm « Sy mpath i e knn
gebung . m einem Schreiben an den Kaiser gerichtet.Darauf ist nachstehende Antwort «sgangen : „Seine Majestät
der Kaiser und Kimia hat « ich beauftragt , dem norwegischenKlub in Berlin für die im Namen der hiesigen norwegischenKolonie in so warmen itad herzlichen Worten zum Ausdruck ge-
brachte Anteilnahme an Deutschlands Geschick in dieser ernstenStunde , sowie für das gemachte herzliche Anerbieten zur Liede-
rung der Wunden des Krieges allerhöchst seinen Dank zu über -
Mitteln . Reichskanzler v . BÄHmarm -Hollweg .

" Ein norwegischesKomitee hat darauf an die norwegische Kolonie einen Aufruf zurSamm -lnj^g für das deutsche Rote Kreuz gerichtet. Eine ähnliche
Kundgebung hat auch die schwedische Kolonie in Berlin veran -
staltet. ,

Verschobener Zahlungstermin .
Berlin , 16 . Aug . (WTB .) Der Börsenvorstand beschloß

«ms Grund der Par . 6 und 42 der Bestimmungen wie folgt : Die
Fälligkeit aller per Ultimo August abgeschlossener G e -
schäfte wird per Ultimo September hinausgeschoben .Demgemäß wird der Zahltag für gegebene und angenommeneUltimogelder per Ultimo August auf Ultimo September hinaus -
geschoben. Der Zinssatz erhöht sich entsprechend der Veränderungdes NeichHbanMÄontes für den Monat September um % Proz .des für den Monat August verabredeten Betrages , soll aberwenigstens 4% und höchstens 6% Proz . betragen . Entsprechenderhöhen sich auch die verabredeten Reportsötze . Laufende En-gage-ments gelten um 6% Proz . geschoben. Depots bei Börsenlombardbleiben unverändert .

Vom badische» Rote» Kreuz.
RK . Karlsruhe , 14. Aug.

Auch die Mobilmachung der deutschen Wehrkraft , die sich vorunseren staunenden Augen vollzog , hat das Selbstvertrauen des
deutschen Volkes mächtig gestärkt. Eine deutsche Mobilmachung ist einKunstwerk, das man als das 8. Weltwunder bezeichnen kann. Imengsten Anschluß an die Mobilmachung von Heer und Flotte erfolgtauch, Schritt für Schritt , von einem Mobilmachungstag zum andern ,die Mobilmachung des Roten Kreuzes . Wir haben so lange unsder Segnungen des Friedens erfreut und an den Ausbruch einesKrieges gar nicht mehr geglaubt , daß es begreiflich werden könnte,wenn die vorbereitende Fürsorge für die Verwundeten und Kranken all-
mählich in den Hintergrund getreten wäre . Aber das ist eben das bei -
nahe Wunderbare , andern Völkern beinahe Unbegreifliche, daß derdeutsche G e i st das Einrosten einer solchen Organisation nichtduldet , sondern sie im Hinblick auf eine noch so entfernte Möglichkeitblank erhält , ja , sie fortwährend ausbaut und die neuesten Errungen -
schasten der Technik für sie nutzbar macht.Das darf von der Organisation des Roten Kreuzes mit vollem
Recht gesogt werden . Sie hat nicht nur an Ausdehnung mit den
Heeresvermehrungen Schritt gehalten , sondern sie hat sich sachlich fort -während vervollkommt . Für jeden Mobilmachungstag ist genauvorgeschrieben, was zu geschehen hat , und die Dienstweisung umfaßt einBüchlein von 160 Seiten . Mit dem äußeren Umfang soll nur angedeutetwerden , wie viele Punkte hier vorausbedacht und geregelt sind , so daßalle Rädchen ineinandergreifen und jedes Stück zu rechter Zeit fertigwird , keine Arbeit eine andere , die mehr Eile hat, durchkreuzt. Auchhier die systematische Arbeitsweise , die fremde Völker an uns Deutscher,teils bewundern , teils fürchten, in dem Gefühl , daß sie den Wett¬bewerb hiermit nicht bestehen können.Wer den Sitzungen des badischen Landesausschusses vomRoten Kreuz beiwohnt, bekommt den Eindruck, daß sehr nachhaltiggearbeitet wird . Die hier versammelten Männer und Frauenstellen ein bedeutendes Kapital von persönlicher Energie , von Lebens-erfuhrung , Menschenkenntnis, praktischem Sinn und noch vielen andern»wertvollen Eigenschaften dar . Obwohl fast alles vorbedacht und über-legt ist, treten doch immer neue Fragen auf, Schwierigkeiten örtlicheroder zeitlicher Art sind zu lösen und es ist eine Freude , zu sehen , wierasch der Weg zum Ziele gefunden wird . Manchen Männern ist es ge-geben, die ganze Sachlage mit einem Blick zu übersehen und auch gleichzu wissen , was praktisch zu geschehen hat . Unsere Krieger dürfen mittollem Vertrauen ins Feld ziehen : noch niemals ist hinter derKampffront in so umsichtiger und ausgedehnter Weise für die Ver-wundeten und Kranken gesorgt worden. Wir stehen vielleicht vorRiesenkämpfen, aber mögen sie alles gewöhnliche Maß überschreite»,die Hilfe des Roten Kreuzes wird nicht versagen . DcK!' ote Kreuz wird getragen durch die Opferwilligkeit eines zum äußerstenentschlossenen Kulturvolkes , die vor keiner noch so gewaltigen Anstren-

gung zurückschreckt. Dem verwundeten Bruder , der für unseren Schutzgefachten hat , wollen Tausende und Hunderttausende pflegend und hei-sl -nd nahetreten . Unser Bruder soll es gut haben, so gut , wie Menschen-k . äste sein Los gestalten können. Wir sagen mit Bedacht: die Mobil -inachung des Roten Kreuzes hat sich der gestellten Aufgabe gewachsengezeigt. Das deutsche Volk darf sicher sein , daß seine Spenden indie rechten Hände gelangt sind , die sie am zweckmäßigsten und erfolg-
reichsten zu verwalten wissen .

In der heutigen Sitzung, der , wie auch der gestrigen, wieder di«beiden Großherzoginnen und Prinzessin Max bei -wohnten , wurde zunächst mitgeteilt , daß seit Donnerstag ein K r i e g s-lazarett in Kehl im Betrieb ist . Sodann berichtete ein Aus-schußmitglied über eine Reise nach Mannheim , die der Fertig -stcllung des Lazarettzuges bei Lanz galt , aber nebenbei dazu ver-Wendet wurde , die Lazaretteinrichtungen in Mannheim zu besichtigen .Die Tätigkeit der Mannheimer Ortsgruppe erntete für ihre muster-basten Einrichtungen das uneingeschränkteste Lob . Die Frauenarbeits -stelle hat in unglaublich kurzer Zeit 10 000 Krantenbekleidungen her-s-cstellt. Verbandmittel sind in großer Menge vorhanden , so daß andernOvtsgruppen , die damit knapp sind, ausgeholfen werden kann.Auf der Rückreise wurden Heidelberg , Bruchsal und Dur -l a ch berührt . An allen Orten , wie auch in Schwetzingen , war fürdie Erquickung der durchreisenden Truppen vorzüglich gesorgt und frei -willige Arbeitskräfte waren reichlich vorhanden . Es wurde besondersgerühmt , wie die Kinder der Pfalz mit ihrem weltberühmten gutenHumor die ermüdeten Soldaten aufzumuntern verstanden . Die pfälzi -
sche Fröhlichkeit fand den dankbarsten Widerhall , was man sich überallzur Nachahmung merken möge. An Geld besitzt die Mannheimer Orts -gruppe schon 600 000 <M, darunter die Spende des Bundes der Indu¬striellen mit 250 000 M , die für die Gesamtorganisation der Verwun -dcten und Krankenpflege bestimmt ist.Es wurde beschlossen, eine Sendung von Verbandstoffen durch einAusschußmitglied nach M ü l l h e i m verbringen zu lassen , damit in dendortigen Lazaretten kein Mangel eintritt .Unter den hiesigen, zu Lazaretten bestimmten Schulen ist noch ein-mal eine Aenderung getroffen worden, weil man fich eben nur mit demBesten und Zweckmäßigstem zufrieden geben will. Man ist deswegendoch wieder auf die Lessingschule zurückgekommen , die

'
l50Betten und eine Barackenküche im Hof bekommen soll, und in gleichemUmfang soll ein Lazarett in der Kunstgewerbeschule errichtetwerden. (Das Kunstgewerbemuseum bleibt unberührt .) Auf dieSchillerschule und Gartenschule wird hingegen verzichtet.ArMWch eines Falles , der eine in Basel lebende Frau einesEdnbemlfonen bstrrM , irxrr die Frage zu beantworten , ob man solcheüxwnilien im Ausland UinterfftüHon soll . Nach reiflicher Beratungwurdc die Fr «ge verneint , weil man keine Mittel hat , sich überdie Lage solcher Familien zu erkundiyvn. Sie müssen sich a,n d«ndeuHchen Kanfull oder an den Militarverein wenden, deren ja vierte imSUuäland beistehen. Was Basel betriffst , so ist die WohAätigkeit der«orttgen Bürger berühmt und man ist sicher, daß die deutschen Familienm Basel reine Noif leiten lverdeim

Die Mitbeüumg, daß Händler von den durchfahrenden Kriegernuvertr le ben e P re i fe für Lebensmittel , Limoimden. Postkarten ,Higarron uifw . forderten , war m bezug auf «den Hautptibaihrilholf u ririchtig , Wie bereits im gestrigem Bericht mitgeteilt imirde . Sie war» er leider r,ch t , g m bezug auf den Güte r (Militärba >hicho-f ) in0,0 stch Händler das Nichtdorhandenqoin einer offiziellenrT ?l Um
or ^ xU^ machten. Die Frage , ob ein« sollche »u errichtenJ**" Ausschluß mehrfach beschäftigt, konnte aber leider nicht be-pM werden , da es an Bahnsteigen fehlt, eine Verpflegung Wechaupt? ? yr einzurichten gewesen wäre . Da überdies der jenenvur «̂ ayrenoeri Züge rmr wenige waren , die Erifrischuam auchM» Mm VMchte4toboant Durloch . Rojwtt uvb Oetiqjheim reichlich

jtatHand . wu £de box einer der Kräfte Ädgefchen . DieSitädt . BerpflegunqGtatio » w» H a up iE»ah nh o s arbeitete vorzüglich :
Mitglieder der Kveckoilllypn Feuerwehr amrd 60 i^upiölwuge bedienten sieuafcr Aufsicht oan Stadträten und MidAiederm des Roten Kreuzes-.Die Ausstattung der Lazarette mit Amstrume nt e nist jetzt soweit gediehen, daß alles Nötige « nchmuden ist. BesondereWünsche der leitendem Aerzte sind dem SanitÄsdepot (Garnison -

«lazavett ) vorzu,trqgeni . Be rba n>dlsst « f <f ist i>n genügender MongevorhanÄeaii . Gin erhodlicher Vorrat konnte bei den WarenhäusernTietz und Kn«Pif erftandem werden . Auch « r Postkarten , die eine
grqße^ Rolle fipseleir, sind /größere Posten erworben worden.sehr nötig ist die Herstellung von Socken ; da die Solda -tsn auf
ihren Märschen nicht waschen lassen könmen, werden, die Socken fort-geworfen daher der hohe Bedarf . Bei den Sotldaten sind aber auch
Fußlappeai sehr beliebt und es gibt dreieckige ujnd viereckige . Modelle
für FußlaP -pen sollen nach dem Wü-nschem von Solldaidem hergestellt und
zum Anfertigen solcher hinaaByqgeben werden.' Wie früher schon berichtet, beisteht bei den Soldaten ein großesVerlangen nach Zeitungen ^ das echaHru>ngSgsmäß im Feld immer
ftärfer hervortritt ; sie sind die geistige Verbindung mit der HeimatEin AuÄschutzmitlgjlied 'verhandelte mit den Verlegern badischer Zei¬
tungen über die Nachfemduinjg von Wättern aar die badischen Tuuppenund erzielte ein ausgezeichnete? ErMÄmis , JedeiS Blatt bedient einen
bestimmten Trulpponiteil des 14. Armeekorps und besorgt die Ver-
sondung, was keine kleine Arbeit ist. Auf jede Kompanie oder ent-
sP-vechenoe Einheit kommen 3 Zeitujnyem , Wofür die Auslagen in einem
Vieckelljahr mit 500—600 Jl zu vergüten sind , gewiß eine Kleinigkeitim Hinblick auls die Leilstuing. Bei dieser Gelegenheit wurde auch der
im Publikum verbreitete Jrrwm zerstövt, als ob die Zeitumgen in
KrieWläu 'ften goVdene Zeiten hätten . Der Wogfall der meisten
Inserate bringt vielmehr viele schwächer fiumdierte Zeitungen in
finanzielle Nöte . In Baden haben seit Ausbruch des Kriegesbereits 3 Blätter ihr Erscheinen eingestellt.

Zur Mitwirkung bei den Arbeiten des Roten Kreuzes halben sichin allen Zweigen mehr Dienstbereit « gemeldet, ails vettvendet
werden kön-nen . Sie mögen sich gedulden̂ bis sie «n die Reiche lammen ,
um eintretenden Bedarf zu 'decken . Hier stehen allein 750 Jugendlichein den Listen, van denen 250 eingereiht wurden . Sie versehen Boten -
dienste van 7 Uhr morgens bis S Uhr cobemds i,n je 4 Schichten van je
3yt Stunden . <jß wurde erwägen, afi man die jetzigen Boten abdanken
und neue einberufen solle , aber dies wäre eine un,nüntze Erschwerung
>dcS Gesamtbetriebss . Man ist froh , wenn man eingearbeitete Leute
>hat . Vielfach wird leider mit der Ro t en >- Kr euzb i nde M i y»
brauch getrieben , um unentgeAliclie Bsförderiung auif der Straßen -
bcchn zu erschleichen . So tvurde ein Die-nistmädchen angehalten , das
unberechtigter Weise eine Binde trug Auf Böfrayen des Schaffners
erNänte daH Mädchen barml ^s : „Wir gehören zum Roten Kreriz ; ich
halbe die Binde und meine Herrschaft hat die Karte ! " Das gÄhört
eigentlich in die Fliegenden Blätter , aber wir möchten fecch vor fosschen
Spähen warnen . Auf dem Mißbrauch der Roten -Kreuzbinde steht
Straife , und das mit Recht .

»3BB £ a » a »3 » ag £ B» « 3 » B» E » » 3 » « 3 »»» »«»» «»»»»»
Gold an Stelle andern Geldes verlangen

ist Zrevel und Torheit .

Alts Ser Nesiveu ;.
' Karlsruhe, 15. August 1914

= Aus dem Hofbericht . Der Großherzo^ hövte im Lctuse
des gestrigen Tag ês die Vorträge des FinanzministerA
Dr . Rhelnboldt und des Geheimen Legationsrats Dr . Seyb .

— Hilfe für unsere Landwirte . Die Großh . Kreisschutämter
sind von? Unterrichtsministerium ermächtigt worden , den drei
obersten Schuljahr -en der Volksschule auf Ansuchen der
OrtssllMlt -ehörden auch für die Zeit der Einbringung der Tabak -,
Oehmd- und Kartoffelernte Ferien zu geben.

— Flugübnngen . Um Irrtümern und Beunruhigungen
vorzubeugen , teilt das Gouvernement der Festung Gerrnersheim
mit , daß vom 17. ab in Gernlersheim das Einfliegen der
F e stun g ssli e ge rab te i In n g im Räume Speyer -Neu -
stadt-Bergzabern -Jockgrimm bogimit. Flugzeit S—9 Uhr vor¬
mittags , 5—8 Uhr nachmittags.

= Freiwilliac Motorradfahrer . Durchaus tüchtige und zu-
verlässige, gesunde Motorrabfahrer , die nicht dienstpslich-
tig sind, ein geeignetes, kriegsbrauchbares Motorzweirad be-
sitzen und bereit sind, in Etappendienst gegen angemessene
Entschädigung auf Grund abzuschließender Privotdienstver¬
trage verwendet zu werden, können sich unter UÜberreichung ihrer
Papiere und eines polizeilichen Unbescholtenheitsattestes schrift-
lich oder mündlich bei der Inspektion des Militärluft - und
>Kraftfahrwesens in B e r l i n °Schöneberg, Fiskalische Straß «
freiwillig melden.

— In der Frauenarbeitsschule des Badischen Frauenvereins
(Frauenarbeitsschule ) wurden in den ersten 10 Tagen nach der
Mobilisierung nahezu 4 0 0 0 Wäschestücke , Lazarettwäsche
und Krankenbekleidung angefertigt . Diese große Leistung wurde
nur ermöglicht durch die tatkräftige Arbeit vieler hilfsbereiterDamen aus allen Kreisen der Stadt Karlsruhe . Mit dieser ersten
Ivtägigen Arbeit ist der erste Abschluß gemocht und an dieserStelle soll den Damen der wärmste Dank ausgesprochen werden .
Größte Anerkennung wurde den Damen auch durch den wieder-
holten Besuch der Groß Herzogin Hilda und der Groß -
Herzogin Luise . Täglich erfrischt die Großherzogin alle
Damen mit Tee , der dankbar angenommen wird . Die Arbeit
geht weiter , denn zunächst ist dos Ofsizierslazarett zu versorgenund dann folgt die Ergänzung der vorerst notwendigsten Wäscheund Kleidung .

— Eine willkommene Liebesgabe. Bäckermeister I . S t ü -
b i n g e r . Kurvenstraße , ließ vor einigen Tagen dem Roten
Kreuz mitteilen , daß er bereit ist, sür unsere verwundeten Sol -
daten täglich 60 Stück Frühstücksbrötchen unent -
geltlich zu liefern . Da diese Spende zum Vorbild dienen kann ,wird sie hiermit veröffentlicht.^ Sammlung für die Familien Einberufener . Dieser Tagewurde darauf hingewiesen, daß eine Dame ohne Auftrag derStadt Geldspenden für die vom Stadtrat zugunsten der Familien
einberufener Wehrpflichtiger eingeleitete Hilfsaktion
sammelt . Erfreulicherweise hat sich herausgestellt , daß die Damedie Ehefrau eines hiesigen achtbaren Bürgers — die Scrmm-
lung in lauterster Absicht unternommen , aber versäumt hat , diesden zuständigen Stellen bekannt zu geben .

Vorausbezahlung der Beamtengehälter .
Das Gesetzes- und Verordnungsblatt veröffentlicht st>lgendesprovisorische Gesetz über dk Zahlung der ständigen Be¬

züge der Beamten und der Hinterbliebenen von Beamten :
Friedrich , von Gottes Gnaden Großherzog von Baden ,

Herzog von ZKhringen.
Wir haben nach Anhörung unseres Staatsministeriums auf Grunddes § 66 der Verfassungsurkunde beschlossen und verordnen hiermitprovisorisch, wie folgt :
Während der Dauer des gegenwärtigen Kriegszustandes können die

ständigen Bezüge der Beamten und der Hinterbliebenen von Beamte «
auch für andere Zeiträume und zu andern Zeiten im voraus bezahltwerden , als es nach § 73 des Beamtengesetzes in der Fassung vom 12 .August 1908 ( Gesetzes - und Verordnungsblatt Seite 420) und nachArtikel 31 des Etatgesetzes in der Fassung voni 16. August 1912 (Ge-
setzes- und Verordnungsblatt Seite 381) zulässig ist .Die erforderlichen weiteren Anordnungen zu treffen ermächtigenwir unser Ministerium der Finanzen .

Gegeben zu Karlsruhe , den 12 . August 1 &14.
Friedrich .

Rheiüboldt .
Auf Seiner Königlichen Hoheit höchsten Befehl :

F . St. Müller .

Mitteilungen aus ver Karlsruher StadtratSsttznug
vom 13. August 1914,

Vom Kleinen Kreuzer „Karlsruhe ". Der Staatssekretärdes Reichsmarinearntes hat dem Oberbürgermeister ein Albummit Ansichten des Kleinen Kreuzers „Karlsruhe " zur Erinnerungan die am 11 . November 1312 vollzogene Taufe des s?chisfesubersandt . Der Oberbürgermeister hat für diese Aufinerkscunkeitgedankt und dabei seiner festen Zuversicht Ausdruck verliehen , daßdie gesamte deutsche Flotte den nunmehr entbrannten Kampfehrenvoll und siegreich bestehen werde.
Lebensmittelversorgung . Jni Hinblick auf die ono .ureSteigerung des Mehlpreises , den die Mühlen und Mehlhändlerseit Ausbruch des Krieges beschlossen haben , (von ca . 30 Jl auf ca.42 bis 46 cK der Doppelzentner, ohne daß ein Mangel an Ge-treibe oder Mehl und damit eine wesentliche Steigerung der Pro -duktions - und Einkaufskosten nachzuweisen ist und im Hinblickauf die dadurch bewirkte Verteuerung des Mehlpreises im Klein¬handel sowie des Brotes beantragt der Stadtrat bei Großh . Be -zrrksamt die alsbaldige Festsetzung von Höchstpreisen sür Mehl,Grieß und Gerste im Groß- und Kleinverkauf , desgleichen fürZucker , Kartoffeln und Reis .
Errichtung einer Bürgcrwehr . Für den Eintritt in eine zuerrichtende freiwillige Bürgerwehr haben sich gegen S 0 0 B ü r -r

m^.
er Stadt gemeldet . Es st in Aussicht genommen,die Burgerwehr an die Freiwillige Feuerwehr anzugliedern . DieStadt soll, wie hinsichtlich des Ferierschutzes , in Bezirke eingeteiltwerden. Für jeden Bezirk wäre eine Wache zu errichten . Mit derweiteren Organisation wird die hierfür eingesetzte Kommissionbetraut .

Ergänzung des Bürgerausschusses. An Stelle des Rechnungs -rats Wilhelm M e r k l e, der sein Amt als Stadtverordneterniedergelegt hat , wird Bierörauereibesitzer Friedrich P r in tz alsnächster der gleichen Wahlvorschlagsliste angehörender Betverberder nationalliberalen Partei zum Stadtverordneten mit Amts -dauer bis zu den regelmäßigen Erneuerungswahlen im Jahre1917 berufen.
Neubildung des Handelsschulrats. Nach Anhörung der be-teiligten Organisationen werden gemäß Par . 19 der Landesherr -

lichen Verordnung vom 20 . Juli 1907 , die Handelsschulen be-treffend , zu Mitgliedern des Handelsschulrats auf die Dauer von3 Jahren ernannt : Bürgermeister Dr . Erich Kleinschmidtals Vorsitzender , Stadtrat Leopold Kölsch , Stadtrat OttoMüller , Fabrikant Robert Rees alt , Prokurist Paul Häuf ,Kaufmann Gustav Ho l I e r b a ch und Frau Kaufmann EmilKley als Mitglieder . Außerdem gehören dem Handelsschulratan : der Vorstand der Handelsschule. Rektor Leopold Stein -m e r , und ein vom Großh. Landesgewerbeamt auf Vorschlag derLehrerversammlung der Anstalt zu ernennender Lehrer .

Militärdteustnachrichten .
Zu Leutnants , vorläufig ohne Patent , befördert : die Fähnriche :Padberg im 2 . Bad . Gren .-Regt . Kaiser Wilhelm I . Nr. 116,Eberhardt im Jnf .- Regt . Markgraf Ludwig Wilhelm (3 . Bad .)Nr . III , Pelizaeus im 3 . Bad. Feld -Art . Nr . 50 , Alefeld im5. Bad . Feld -Art .-Regt. Nr. 76, Bissinger , Kamp im Bad . Fuß -Avt . -Regt . Nr . 14, Port im Bad. Pion .-Bat . Nr . 14 , Hecker imTelegr . -Bat . Nr. 4.

Letzte Telegramme.
Die Odyssee eines deutschen Lloyddampfers .* Berlin » 14 . Aug . Der Dampfer „Prinz Friedrich Wil -

Helm " des „Norddeutschen Lloyd" hat am 13. Juli von Bremerhavenaus feine diesjährige Polarfahrt angetreten , welche sich , wie inden Vorjahren einer außerordentlich starken Teilnahme zu erfreuenhatte . Der Dampfer fuhr über Edynburg, die Orkneh -Jnfeln , Islandund Spitzbergen. Dort erreichte ihn am 36 . Juli mittels Funkenspruchder Befehl, sofort nach Bremen zurückzukehren . Eine Zeit lang fehltejede Nachricht über den Dampfer . Nunmehr erfährt man , daß er sichin einem neutralen Hafen in Sicherheit befindet .Allerdings werden für die meisten Passagiere große Schwierig -
ke \ t e n bestehen , in die Heimat zurückzugelangen. Der Dampfer hatteeine große internationale Gesellschaft an Bord. Es nahmen teil 173
Passagiere aus Deutschland, 17 aus Oesterreich, 3 aus Italien , öl aus
Frankreich , 3 aus Rußland , 1 aus England mit deutschem Namen , 12aus Holland, 11 aus der Schweiz , 5 aus Spanien . 3 aus Rumänien und25 aus Amerika .

Einschränkung des Straßenbahnderkehrs in Berlin .
Berlin , IS . Aug. (WTB .) Der Leiter der Verkehrsabteilung des

Berliner Polizeipräsidiums , Oberregierungsrat Haaselau , hat sich mit
der Hoch- und Untergrundbahn sowie mit der Großen Berliner Straßen -
bahn in Verbindung gesetzt und die Anregung gegeben, den Nacht -
verkehr einzuschränken . Durch die Mnschränkung des Nacht-betriebes erhalte das Fahrpersonal mehr Ruhe und werde für den
Tagesbetrieb leistungsfähiger , so daß wieder mehr Züge und W -igen
tagsüber verkehren könnten. Die Hoch? und Untergrundbahn hat fichmit dieser Einschränkung des Nachtverkehrs einverstanden erklärt .

Bankkrach .
Berlin , 15. Abg . (WTB .) Das Bankgeschäft Gumpert u.Martin ist durch Verfehlungen des Mitinhabers Georg Baumann

stark in Mitleidenschaft gezogen worden. Baumann hatte hkntrr dem
Rücken der Inhaber u. a. Differenzgeschäfte abgeschlossen . Di «
Firma ist voll st ändig ruiniert .

Die Dampferkatastrophr in iker Adria .
Trieft , 14. Aug. (WTB .) Nach amtlichen Feststellungen hatte der

gestern gesunkene Dampfer „Bar»» von Gautsch" 246 Passagiere und 64,
Mann Besatzung, zusammen also 310 Personen , von denen 179 Per -
sonen , unter ihnen viele Frauen , gerettet wurden » an Bord . Man hofft
aber , daß die Zahl der Geretteten größer ist als bisher festgestevt
wurde . Die Direktion des Lloyd hat den Dampfer „Wurmbraud " beavf -
tragt , Pola anzulaufen und die Schiffbrüchig»» nach Trieft zu
bringen . Da die meiste » der Gerettete » ohne Hilfe sind , wurde der
Kapitän des „Wurmbrand " erniächtigt, Borfchüffe zur Anschaffung des
Notwendigsten zu gewähren.

Albanien.
Wie«, IS. Aug . (WTB .) Eine brieflich in Trieft eingelaufene Mel -

dung aus Durazzo besagt, die Kontrollkommission hat dem
Fürsten eine Million Kronen bewilligt . Drei hol -
ländische Offiziere sind nach Holland abgereist. Die noch gefangenen
beiden Ossiziere folgen nach ihrer Freilassung nach . Die Rebellen sind
zum Frieden bereit .

Das r aua |>UglUlll Ml 151 UUC \ mit Intern^ < —
führt in kleinen Real- u. Gymn . -Abtlgn. bis zum Abi tili ' (auch
Damen ). Halbjahreskurse spee . fürs Eifljähl \ - u . Fäflfir . -Ex . £

PFür hiesige Mittelschüler Lösung der Hausaufgabe unter Lehr « - *1
aufsieht . Preise massig ; Prosp . frei . — Schmidt u . Wien },
vor 1907 über 20 Jahre Lehrer (15 Vorstände ) am Inst . Fecht . ^

Ans den StanSesbnchern der Stadt Karlsruhe .
Geburt :

6. August : Werner . V. Udo Karl Müller , Lokomotivheizer.
Todesfälle.

12. August : Frida Diestelhorst. 71 I .. Witwe des Privatiers Leo-
pold Distelhorst ; Hedwig . 1 I . 7 Mt . 18 T.. V. Emil Mayer . Metzĝ
Jichann Ohle , Schloßer. Ehemann, 54 I .



Todes -Änzeige .
Verwandten , Freunden und Bekannten die tiefschmerzliche Mit¬

teilung , daß mein geliebter Mann , unser lieber Sohn , Bruder , Onkel und

Schwager
Hauptlehrer

Philipp Bauer
im Kampfe für Volk und Vaterland gefallen ist.

Spielberg , Ellmendingen , Wolfartsweier , 14 . Aug . 1914.

Die trauernden Hinterbliebenen :

Frau Ella Bauer , geb . Hundertpfund
Familie Bauer
Familie Hundertpfund . 2552

Privatspargesellschaft in Karlsruhe .

Unsere Mitglieder werden höflich ersucht, ihre verfügbaren Gelder nicht zu Hause

liegen zu lassen , sondern unserer Kasse anzuvertrauen. Durch vermehrte Einlagen wird es

unserer — bekanntlich nur gemeinnützig wirkenden — Gesellschaft möglich werden, den

zahlreich an uns herantretenden Gesuchen um Gewährung erster Hypotheken zu entsprechen.
Die Dividende wird voraussichtlich für das Jahr 1914 in gleicher Höhe wie für

1913 bemessen werden können , so dass unseren Mitgliedern wiederum eine Verzinsung von

ungefähr 4 '/s % Aussicht steht . Für neu eintretende Mitglieder wird bemerkt, dass nach

den neuen, seit diesem Jahr geltenden Satzungen eine Wartezeit für Dividendeugewährung
nicht mehr besteht , der Zinsenanwachs für den Rest dieses Jahres also an der Dividende

auf 1 . Januar 1915 teilnimmt.
Auf die hin und wieder anlässlich des Kriegsausbruchs bei unserer Kasse gestellten

Anfragen über die Sicherheit der bei uns angelegten Gelder diene zur Nachricht, dass die

Anlage bei unserer Kasse , die bekanntlich mündelsicher ist und unter staatlicher Aufsicht

steht , selbst bei einer feindlichen Invasion , eine durchaus ungefährdete ist und die nahezu

16 Millionen betragenden Aktiven in unantastbaren Werten (ersten Hypotheken , Staatsschuld-

bueh-Forderungen) untergebracht sind , mithin , neben dem Reservefonds von über 600 000 M .
ausreichende Garantie für die Guthaben der Mitglieder bieten.

Karlsruhe , den 12. August 1914 .
2103 2543

Der Obmann des Ausschusses :
Fetzer

Gr. Geheimer Rat .

Der Vorsitzende des Verwaltungsrats :
Elbs

Gr . Geheimer Oberfinanzrat .

MenMiirfnisvmi»
Karlsruhe.

All unfere Mitglieder!
Wir beabsichtigen in kommender Woche

versuchsweise den Versand größerer Quantitäten

und , soweit möglich , auch Waren , direkt an
die Kunden wieder aufzunehmen .

Bestellungen wollen entweder in einer der

nächstgelegenen Filiale oder am Hauptlager

1WP* Rvonftratze 28
gemacht werden . Bedingung ist während der

Kriegszeit in allen Fällen sofortige Barzahlung ,
wofür Gegeniuarken ausgefolgt werden .

Der Vorstand.

Lebensbediirfnisvmi«
Karlsruhe.

Heute mittag 2 Uhr eröffnen wir Verkaufsstelle 5

Sofieustraße 27
und Verkaufsstelle 26 , Beiertheim

Rme-Alexandrastraße 35
)UM Verkauf für alle Waren unter Abgabe von

Gegenmarken .
2648 Der Vorstand .

Maison. sttraartobte. f̂ oil peBWnnair«
1 frencals et öfemands paar wtourou de

pissage . Bern» occastan dnsrsndre
^ raUenand . Tris recownandte . Pri» J

. moderes-CuisiM fiw soijn«*.

2415

t.
MleDsaiireMder n. elegante

Wannenbäder.
501

I ., II . und III . Klasse .
8538

Für Harren n . Damen geöffnet :
Werkta gs vorm .7— 1 Uhr , nachir .

3 - */«9 Uhr und Sonntag vorm.
7 bis 12 Uhr .

Mittags 1— 3 Uhr geschlossen .

UilKSIIIU

r
Wa sc/i &c/mct >̂ /i
Sa lm.-Tttv.O& r
u £ uhnit ~ K

ftbTfida rB 'msksn

iUlHUUtliiniHmtfflUll
Cohns Seifen -yäbriktn -Barnen

Kriegs Erfrischungen
für unsere Söhne u . Brüder im Feldzuge

und das beste Nähr - und Kräftigungsmittel , sind gute

Stollwerck -
Schokoladen, Pfefferminz-Pastillen.

Eine besondere Abteilung unserer Fabrik , die K-Äbteilung , ist organisiert
um obige Erfrischungen täglich , jeden zweiten Tag , oder sonst nach Wunsch
der Angehörigen , durch Feldpostbrief , der 250 Gramm wiegen darf , den

Truppen nachzusenden .
Mit Hilfe der ihr vom Generalstab zustehenden Listen wird die Kaiserl .

Feldpost , die heute noch besser wie 1870/71 organisiert ist , täglich über den
Standort der Regimenter unterrichtet .

Wir empfehlen in Briefen zu 250 Gramm brutto

Proviant - Schokolade zum Essen,
ferner Pfefferminz -Pastillen

in praktischen Rollen ,
die ein wahres Labsal bei Ermüdung , Durst usw . sind

Die Pakete können im Tornister oder in der Reiterpacktasche als eisener
Bestand handlich untergebracht werden . Die Fabrikate bieten in allen erdenk¬
lichen Feldzugsnöten eine stets willkommene Abwechslung in der Ernährung
und sind dem erschlaffenden Krieger in allen Witterungslagen und bei grossen
Anstrengungen eine kräftige , augenblicklich wirkende Erquickung .

Das mehr denn 40-jährige Ansehen unserer Firma bürgt für gewissen¬
hafte und zuverlässige Ausführung aller Aufträge und für nur tadellose

Qualitäten .
f |

Genaue Angabe über wöchentliche Versendungszahl , ob abwechselnd
Schokolade - oder Pfefferminz -Pastillen und genaueste Mitteilung der Adressen
— Vor - und Zuname , Dienstgrad , Korps , Division , Regiment , Kompanie ,
Eskadron , Batterie — unter Beifügung des Betrages mit Postanweisung oder

Einschreibebrief erbeten .

Gebrüder Stollwerck «.■&, K-Abteilung
KÖLN - BERLIN - MÜNCHEN - BREMEN.
Jede Verkaufsstelle unserer Fabrikate nimmt Bestellungen entgegen .

per Feldpostbrief
(einschließlich 20 H Porto)

Mk. L—.
2530

An die Eltern der Kinder , melrije für
Iie Ferienkolonien bestimmt waren !

Wir bitten , die für die Ferienkolonien bestimmten Kinder
Dienstag , den 18 . August, morgens 9 Uhr,

in den Schulhof der Heöel - und Markgrafen-Schule, Kreuzstraße IS ,
schicken zu wollen.

Das Komitee der Ferienkolonie « :
Dürr .

Gottesdienste . — 1«. August .
Evangelische Stadtgemeinde .

Stadtkirche .
9 Uhr : Stadtpfarrer Rapp .

Kleine Kirche.
6 Uhr : Stadtvikar Mayer .

Schloßkirche .
10 Uhr mit Abendmahl : Hofprediger

Fischer .
Johanneskirche .

' /210 Uhr : Stadtvikar Mayer .
8 Uhr : Stadtpfarrer Hindenlang .

Christuskirche .
10 Uhr : Stadtpfarrer Rohde .
11*12 Uhr Kindergottesdienst : Stadt¬

pfarrer Rohde .
8 Uhr : Stadtvikar Faller .

Gemeindehaus der Weststabt .
10 Uhr : Stadtpfarrer Schilling .

Lutherkirche .
- /- lOUHr : Stadtoikar Müller .
8 Uhr : Abendandacht .

Grabkapelle .
6 Uhr : Hofoikar Brandl .

Diakonissenhauskirche .
Vorm . 10 Uhr : Pfarrer Katz.
Abends ' /j8 Uhr : Hilfsgeistl . Sitzler .
Evang . Kapelle des Kadettenhauses .
10 Uhr Gottesdienst : Predigtamts -

kandidat Noack.
K » rl - Friedrlch -Ged8chtni«kirche.

(Stadtteil Mühlburg.»
l /ilO Uhr : Stadtoikar Hessig.
Evang . - lutherische Gemeinde , alte

Friedhofkapelle . Waldhornstr .
Vorm . 10 Uhr : Gottesdienst .
Donnersta g , abends 8 Uhr , Jetstunde .

Wochengottesdienste.
Ab«nd -A«dacht :

Kleine Kirch«.
Montag , Mittwoch und Freitag 6 Uhr .

Schloßkirche.
Dienstag , Donnerstag » »d Samstag

6 Uhr !
llhristuMrche .

Dienstag , Mittwoch u . Freitag 8 Uhr .
Johaimeskirche .

Montag , Mittwoch und Freitag 8 Uhr .
Gemeindehaus der Weststadt

Dienstag und Freitag 8 Uhr .
L«therkirche .

Montag , Mittwoch und Freitag 8 iTtjr
Diakonissenhauskirche .

Monta g , M ttivoch u . Freitag ' 1*8 Uhr .
Beiertheim .

Dienstag und Freitag 8 Uhr .
Karl - Friedrich - Gedächtniskirche .

(Stadtteil Mühlburg .)
Donnerstag 8 Uhr .

alle»

vor

Pred .
mit

Kath» lische Ttidt-Bemeind«.
St . Stefanskirche .

5 Uhr Frühmesse .
6 Uhr hl. Mefe mit Monatskom -

munion für die rveibl . Jugend .
7 Uhr HI. Messe.

' 1*12 Uhr Kindergottesdienst m. Pred .
3 Uhr Herz-Jesu -Andacht .
' 1,4 Uhr Versammlung f . die Jung -

frauen - Kongregation .
Auf dringenden Wunsch der Pfarr -

kinder wird nicht nur jeden Morgen
nach der 7 Uhr -Messe , sondern auch
jeden Abend um ' /. 8 Uhr eine Bitt¬
andacht vor ausgesetztem , hochw.
Gut abgehalten .

Altes St . Binzentiushaus .
' 1*7 Uhr hl . Kommunion .
7 Uhr hl. Messe.
8 Uhr Amt .

St . Peter » und Paulikirch «.
' 1*6 Uhr Beichtaelegenheit .
6 Uhr Frühmesse .
6 , V«7 , 7 ,

' It8 Uhr Austeilung der
hl . Kommunion .

ll,8 Uhr deutsche Singmesse .
*/«9 Uhr deutsche Ginginesse mit

Predigt (im Stadt . Spital ).
*/«10 Uhr Hauptgottesdienst m . Pred .
2 Uhr Malieii -Ändacht .
' / «8 Uhr abds . Bitt -Andacht m . Segen .

(Die Exerzitienvorträge für die
Jungsraueukongreaation fallen aus ,
dagegen werden Mittwoch , Donners -
tag und Freitag abend ' /«* Uhr
Bittandachten derJungfrauenkongre -
gation gehalten .)

Liebfrauenkirche .
6 Uhr Frühmesse mit Monatskom -

munion der Männer u . Jünglinge .
8 Uhr deutsche Singmesse mit Predigt .
' /t 10 Uhr Hauptgottesdienst mit Amt

und Predigt .
11 Uhr Kindergottesdienst .
>/-3 Uhr erste Andacht zur

seligsten Jungfrau Maria .
' /*8 Uhr abends Betstunde

ausaesetztem Allerheiligsten .
Et . Berntz »rdu »kirch ».

6 Uhr Frühmesse .
7 Uhr hl . Messe.
8 Uhr deutsche Singmesse m .
' /«lO Uhr Hnnptgottesdienft

Hochamt und Predigt .
11 Uhr Kindergottesdienst mit Pred .
l /23 Uhr Vesper .
' /28 Uhr Bittandacht mit Segen .

Et . Bonifatiuskirche . t
6 Uhr Frühmesse .
8 Uhr deutsche Singmesse in . Pred .
>/210 Uhr Hauptgottesdienst mit Hoch¬

amt und Predigt .
1I*12 Uhr Kindergottesdienst m . Pred .
^z3 Uhr Herz- Jesu - Bruderschaft .
7 Uhr Bittandacht vor ausgesetztem

Allerheiligsten .
Ludwig -Wilhelm - Krankenheim .

8 Uhr hl . Messe .
Siiippnrr (St . Nikolauskirche .)

6 Uhr Beichtgelegenheit .
7 Uhr Austeilung der hl . Kommunion .
9 Uhr deutsche Singmesse m . Predigt .
2 Uhr Andacht in allgemeinen Nöten

und Anliegen .
St . Michaelskirche (Beiertheim )

' Is6 Uhr Beichtgelegenheit .
GUhr Frühm esse u. M onatskommunio »

der Frauen .
' 1*8 Uhr deutsche Singniesfe m . Pred .
9 Uhr Hauptgottesdienst mit Amt

und Predigt .
' /«II Uhr Kindergottesdienst .
>/»2 UhrHerz -Mariä -A ndacht inSegen
2 Uhr Versammlung des Mütter »

vereinS mit Predigt .
7 Uhr Bittandacht mit Segen .
Kath . Kapelle des Kadettenhause ?.

S Uhr Gottesdienst : Divisionspfarrer
Or . Holtmann .

(Alt - )Katholische Stadtgemeind «.
Auferstehungskirche .

10 Uhr Geistl . Rat Bodenstein .

Samstag (Maria Himmelfahrt ) :
Der Gottesdienst fällt wegen axi

(Bärtiger Pastoration aus
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